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verstcherungsgesetz.

H .
W as den I n h a l t  der Behauptungen des D r . B a r th  an ­

langt, so ist es zunächst nicht richtig, daß die älteste der Un- 
fallversicherungs-Aktien-Gcscllschaften erst im Ja h re  1875 ge­
gründet worden sei. D ie M agdeburger Unfallversicherungs­
gesellschaft betreibt das Geschäft bereits seit 1672.

W enn der H err D r . B a rth  meint, die Unfallversicherungs- 
AktieN'Gescllschaften hätten durchschnittlich mit einem Verluste 
von 1,44 Prozent gearbeitet, so können w ir diese Zahlen im 
Augenblick nicht controliren. E s mag aber willig zugegeben 
werden, daß der durchschnittliche Gewinn der Gesellschaften bis 
jetzt kein sehr hoher w ar. E s  würde jedoch verfehlt sein, wenn 
man daraus schließen wollte, das Unfallversicherungsgeschäft 
an sich sei kein gewinnbringendes. D er Gewinn würde sich 
in der Zukunft herausgestellt haben und schon nach kurzer Zeit 
würde die Durchschnittszisfer eine ganz andere geworden sein. 
I n  den letzten Jah ren  haben sich die Dividenden sehr gehoben. 
D ie M agdeburger vertheilt dieses J a h r  7 '/, Prozent. D ie  
Haupternte sollte erst kommen, wenn man zur Ausbeutung des 
staatlichen VersicherungszwangeS zugelassen worden wäre.

D ie vorübergehend geringere» Erträgnisse erklären sich 
aus ganz besonderen zwei Umständen. D ie  Unfallversicherung 
verdankt ihre E inführung in Deutschland dem Haftpflichtgesetz. 
A ls dieses Gesetz erlassen w ar, bemächtigte sich der Industrie  
ein panischer Schrecken. M an  glaubte die Last nicht tragen 
zu können. M a n  suchte und fand Schutz bei den Unfall- 
Versicherungsgesellschaften. Diese übernahmen es, die B c- 
triebSunternchmer gegen die verunglückten Arbeiter zu vertreten. 
S i r  besorgten die Prozeßführung für die Unternehmer, und 
leisteten Z ahlung, wenn ein verurtheilendeS Erkenntniß erging. 
S o  ist der S ta n d  der D inge wesentlich noch heute. D ie  
Gesellschaften haben zwar auch eine eigentliche Arbeiterver­
sicherung ausgebildet, die sog. Versicherung gegen die Folgen 
nichthaftpflichtigcr Unfälle, vermöge deren der Verunglückte auch 
dann etwas bekommt, wenn eine gesetzliche Verpflichtung des 
Arbeitgebers, ihn zu entschädigen, nicht vorliegt. Aber diese 
Versicherung ist durchaus ungenügend, weil sie selten in der 
erforderlichen Höhe genommen ist. Jeder Jnvalid itä tS fall kostet 
durchschnittlich etwa 8000  M k. An Entschädigungen sind aber 
durchschnittlich von den Gesellschaften gezahlt nur etwa 1200 
Mk. Diese Versicherung, weil ungenügend, hindert also die 
Haftpflichtprozesse nicht und man kann die UnfallversicherungS- 
geseüschaftcu daher m it vollem Recht a ls  Gesellschaften bezeichnen, 
deren Zweck es ist, verunglückten Arbeitern und deren H in ter­
bliebenen die Entschädigung abzustreiten.

Dieses Geschäft haben sie denn auch seit ihrer G ründung 
besorgt.

Z u  Anfang ging das Geschäft recht gut. E s  stellte sich 
heraus, daß die Befürchtungen, m it denen man das Haft- 
Pflichtgesetz aufgenommen hatte, sehr übertrieben waren. E s  
wurden wenig Ansprüche erhoben und die erhobenen oft zurück­
gewiesen.

D a s  änderte sich aber bald. D ie  Gerichte wurden immer 
strenger gegen die BetricbSunternehm er und die hinter ihnen 
stehenden Versicherungsgesellschaften und beurtheilten das eigene

L2 Lukas.
Frei nacb dem Englischen von A d o lf  R e i t e r .

(Schluß.)
„N un, gute Nacht, mein alter, würdiger H err,"  fuhr der 

M atrose fort. „G ott beschütze und Segne S i e ! '
Vergeblich bemühte sich P hilipp , die Thränen zurückzu­

halten, welche aus seinen Augen quollen.
D e r alten F ra u  Wakefield fiel sein Benehmen, die tiefe 

R ührung , m it welcher er auch ihr eine gute Nacht wünschte, 
zwar auf, jedoch ließ sie ihre Verwunderung von ihm nicht 
bemerken. S ie  führte ihn in sein Schlafzim m er und verließ 
ihn m it einem einfachen „G ute N acht!" Kurz darauf herrschte 
die tiefste S tille  in der Wakcfield'schen Wohnung —  säm m t­
liche Hausgenossen ruhten bald in M orpheus Armen.

X V III.
Lukas hattesich an demselben Abend in diegehörigeStim m ung 

versetzt, einen verzweiflungsvollcn Act der Rache auszuführen. 
Rache, w o für?  F ü r  Mißgeschicke, welche die Folgen seines 
schlechten W andels waren. Egoistisch und rachsüchtig, konnte 
oder wollte er nie seine Untugenden einsehen, und bei U nan­
nehmlichkeiten, die er sich zugezogen hatte, schrieb er die Schuld 
stets seinem B rodherrn  zu, dessen Geduld bereits erschöpft w ar.

D a s  einzige Wesen, fü r welches er noch einen Funken 
von Liebe verspürte, w ar seine F ra u , welche trotz ihrer fo rt­
währenden Kränklichkeiten und Schwäche noch einen wohlthuenden 
E influß auf ihn ausübte. S ie  erhielt ihm die kleine Wirthschaft 
aufrecht und war ihm somit ganz unentbehrlich; aber auch 
dieses Gefühl w ar nur ein Product seiner Selbstsucht. D a s  
duldende Weib w ar stets bemüht, den Frieden zu nähren, hatte 
sich ihm und schließlich auch ihrem Mißgeschick vollständig 
ergeben. Nach ihrem Tode galt in der Nachbarschaft nur die 
eine S tim m e, daß sie ein O pfer seines schlechten B etrag en s 
gewesen wäre.

Nichtsdestoweniger hatte er seit seiner Entlassung nur 
den F arm er Wakefield a ls denjenigen bezeichnet, durch den sein 
Weib a ls  eine M ärty re rin  gestorben wäre, er benutzte daher 
auch jede Gelegenheit, seinen ehemaligen B rodherrn  zu be­
schimpfen. M it  Hilfe des genußsüchtigen B a ro n s , dessen Werk-

 ̂ Verschulden der Verunglückten imm er milder. E s  wurden weit 
weniger Haftpflichtklagen zurückgewiesen, und eS ergingen viel 
öfter verurtheilende Erkenntnisse.

D ie Haftpflichtprämie w ar anfänglich beinahe baar ver­
dientes Geld, später wollte sie nirgend mehr recht zureichen.

S ie  wollte um so weniger zureichen a ls  die Gesellschaften 
bei Berechnung des für unerledigte Schadenfälle zurückzu­
stellenden B etrages sehr unvorsichtig waren. S ie  stellten erst 
dann für einen F all etwas zurück, wenn ein verurtheilendeS 
Erkenntniß ergangen w ar. S ie  nahmen keine Rücksicht darauf, 
daß der Verunglückte und seine Hinterbliebenen noch imm er 
Klage erheben konnten, so lange nicht zwei Jah re  seit dem 
Tage des Unfalles oder seit dem Tode des Verletzten verflossen 
waren. S ie  nahmen ferner keine Rücksicht darauf, daß günstige 
Erkenntnisse in höherer Instanz geändert werden konnten. B eim  
JahreSabichluß erachteten sie daher viele Fälle fü r erledigt, für 
welche in späteren Jah ren  noch bedeutende S um m en  gezahlt 
werden mußten.

S o  konnte es geschehen, daß vielleicht im Ja h re  1878 
Entschädigung für einen Unfall zu zahlen w ar, der sich im 
Ja h re  1875 ereignete. D ie  Entschädigung hätte au s der 
P räm ie  für das J a h r  1875 genommen werden müssen. D ie 
letztere w ar aber a ls  Dividende ertheilt. E s  w ar nichts mehr 
davon übrig. D er Schaden mußte m ithin dem Ja h re  1878 
zur Last geschrieben werden.

D ie veränderte Rechtsprechung und die nachhinkenden 
Schäden führten über das Geschäft eine A rt Krisis herauf. 
D aher die zeitweiligen geringeren Ergebnisse. Jetzt ist der 
Uebelstand durch Präm ienerhöhungen ausgeglichen. D ie A rt 
der Reservebestellung hat m an nicht geändert, man läßt die 
Versicherten für die daraus entspringenden Nachtheile m it- 
bezahlen.

Sonach ist die B ehauptung der „D anziger Z eitung", die 
Unfallversicherung sei nicht gewinnbringend, die Versicherungs­
gesellschaften betrieben das Geschäft aus reiner Menschenfreund­
lichkeit völlig verfehlt.

Wie ein vernünftiger Mensch darüber, wo die Versicherten 
am Besten fahren, ob bei den Berufsgenossenschaften der 
B undesrathsvorlage oder den Privatversicherungsgesellschasten, 
irgend wie im  Zweifel sein kann, ist uns nicht verständlich.

Entschädigungen und Verwaltungskosten belasten beide. 
D ie Gesellschaften haben daneben aber noch Provisionen, T a n ­
tiemen und Dividenden. D ie Verwaltungskosten der Genossen­
schaften sind niedrig. D ie  leitenden S tellen  sind »«besoldete 
Ehrenäm ter. D ie  Verwaltungskosten der Gesellschaften sind 
hoch. D ie  leitenden S tellen  sind mit Leuten besetzt, die nicht 
allein leben und g u t  leben, sondern auch r e i c h  werden wollen.

Sticht um das Wohl der Versicherten oder der Aktionäre 
handelt es sich sondern um das W ohl der Direktoren und 
V erw altungsräthe. Versicherungsgesellschaften werden nicht für 
die Aktionäre und die Versicherten gegründet, sondern dazu, 
um den  M a c h e r n  f e t t e  P f r ü n d e n  zu verschaffen.

Solttifche Tagesschau.
D a« „ B e rl .  Tageblatt" meint, daß man unter den 71 

in den S t a a t S r a t h  berufenen Herren den Nam en eines 
„wirklich liberalen M an n es"  vergeblich suchen werde. M it

zeug er geworden, w ar es ihm möglich, den Farm er in'S G e­
fängniß zu bringen. Dieser Zweck wurde aber bald, wie bereits 
bekannt, durch die G roßm uty des F arm e rs  C harles M aydew 
vereitelt; da auch durch die Dazwischenkunft des M atrosen, 
sein Versuch, C lara  zu Falle zu bringen, mißlungen, schließlich 
sein Schutzpatron ganz plötzlich abgefahren w ar und ihn ohne 
Geld und jede Hoffnung zurückgelassen hatte, beschloß er den 
kühnen Streich, seinen eingebildeten Feind, den alten Wakefield, 
durch den Tod aus dem Wege zu räum en.

Obgleich er unmäßig getrunken und in den letzten Tagen 
überhaupt ganz unregelmäßig gelebt hatte, waren seine Nerven 
noch so wenig abgespannt, daß der W ille in ihm, den alten 
F arm er bald zu ermorden, vollständig fest stand.

Diesen teuflischen Entschluß auszuführen, hatte er die 
Nacht bestimmt, welche P hilipp  nach seiner Ankunft in der 
W ohnung des alten F arm ers zum ersten M a l a ls  G ast ver­
brachte. E r  bewaffnete sich m it Pistolen, die er vorher gehörig 
geprüft und geladen hatte und machte sich in der Nacht nach 
dem Wakcfield'schen Hause auf.

I n  einer W uth legte er den dorthin führenden Weg zurück 
und w ar dabei in seinen Rachegedanken so vertieft, daß er drei 
M änner, welche ihn auf der anderen S e ite  des Weges vorsichtig 
verfolgten, nicht bemerkte.

E r  erreichte den G arten  des F arm ers , kletterte über den 
Z aun  und näherte sich dem Hause. W ie er die einzelnen 
Z im m er des Hauses genau kannte, so wußte er auch, wo jedes 
M itglied  der Wakcfield'schen Fam ilie  sein B e tt hatte Natürlich 
konnte er jetzt nicht wissen, daß in dieser Nacht das B e tt des 
alten F arm e rs  von P h ilip p  benutzt wurde, andernfalls hätte 
der angehende M örder sicherlich seinen P la n  geändert. E r 
blieb stehen, sah nach dem Fenster des betreffenden Schlafzim m ers 
hin und m urm elte leise: „H alt, der Alte hat noch Licht in
seinem Z im m er! Ich  werde warten, bis er es erlöscht, und 
dann weiß ich, daß er im B ette ist. Ah, jetzt ist's im Z im m er 
dunkel geworden; nun werde ich versuchen hinaufzuklettern. 
A lsdann werde ich ihn erspähen, ein Druck, ein Knall, ein 
Jammergeschrei, ein Herumwälzen im blutigen B ette und —  
Luka« hat seine Arbeit vollbracht! H a, ha! E s  wird eine

anderen W orten heißt das so viel, a ls  daß sich unter den E r ­
nannten kein Neufortschrittler und vor allem kein Jude  be- 
findet. Bekanntlich w ar für H errn  M endelssohn gewaltige 
Reklame gemacht worden, Seine B eru fung  galt a ls  zweifel­
los. besonder« nachdem dafür gesorgt worden w ar, daß die 
Nachricht von seiner jüngsten Besprechung m it dem Reichs­
kanzler ihren Weg in die Oeffentlichkcit gefunden hat. I n  
Wirklichkeit hätte die semitisch-liberale Presse aber allen G rund, 
von diesem Ereigniß nicht viel Aufhebens zu machen. H err 
M endelssohn hat bei dieser Gelegenheit nicht erfahren, daß 
er in den S taa tS ra th  berufen sei, sondern nur, daß die 
Stellungnahm e des Aeltesten-Kollegiums der B erliner K auf­
mannschaft zur Stem pelsteuerfrage dem Reichskanzler keines­
wegs zusagt. Nachdem der B undesrath  m it mildernden B e ­
stimmungen bis an die Grenze des Möglichen gegangen ist, 
konnte das auch nicht anders sein. D a  das Aeltesten-Kollegium 
seinen Widerspruch auch jetzt noch aufrecht erhält, so zeigt es 
damit unwiderleglich, daß es ihm um die S teuerfreiheit der 
B örse im P rinz ip  zu thun ist. W ir haben das freilich nie 
bezweifelt; es ist aber gut, daß die Lage dem gutmüthigen 
Michel, der noch imm er Gründe und Ausflüchte verwechselt, 
augenfällig klar gelegt wird.

D ie Sensationsnachricht des „B e rl. T g b l." , welche auch 
unsere „Ostdeutsche" weiterverbreitete, daß ein A t t e n t a t  a u f  
d e n  K a i s e r  geplant und daß die aus Amerika kommende 
zur A usübung bestimmte Frauensperson in B rem en ange­
kommen und in Elbcrfcld verhaftet worden sei, hat sich schnell 
a ls  eitel W ind entpuppt. D ie  „Wes. Z tg ." , die in B rem en 
bei der Polizei Nachfrage hielt, hat die A ntw ort erhalten: 
„H ier ist über das geplante Verbrechen nichts bekannt, auch 
ein Frauenzim m er nicht verhaftet", und die „N ordd. Allg. 
Z tg ."  schreibt, daß nach Versicherung au« glaubwürdiger 
Q uelle die Nachricht „ in  allen wesentlichen Punkten auf E r ­
findung beruhe". W ir können nicht umhin, bei dieser Gelegen­
heit unserer Entrüstung über die Leichtfertigkeit eine» B la tte s , 
m it derartigen Geschichten Aufsehen zu erregen, Ausdruck zu 
geben. Um die Aufmerksamkeit der Bevölkerung zu erregen 
und genannt zu werden, also lediglich um Reclame für sich 
zu machen, w ird die geheiligte und geliebte Person de- Kaiser« 
a ls  von nichtswürdigen Verbrechern bedroht hingestellt! W ir 
sollten meinen, die Z eit wäre ernst genug und brächte Verbrechen 
in Hülle und Fülle, um noch solche zu erfinden. W ahrlich, 
wenn es möglich wäre, durch die Presse groben Unfug zu 
begehen, so wäre es in diesem Falle geschehen. Ferner schreibt 
die „E lb . Z tg ." :  „Nach unseren eigenen Info rm ationen  ist 
diese Erzählung durchaus unbegründet. Von einer V erhaftung 
der angegebenen oder auch nur einer ähnlichen A rt hier in 
Elberfeld ist an unterrichteter S te lle  absolut nichts bekannt."

D en  in der neuen Z o l l t a r i f v o r l a g e  angekündigten 
Zollerhöhungen will man, wie die „N a t-Z tg ."  m ittheilt, von 
liberaler S e ite  Anträge auf entsprechende Erm äßigungen ent­
gegenstellen. E in  neuer B ew eis dafür, wie gründlich den 

Gegnern die Fühlung m it den bewegenden Gedanken der Z eit 
verloren gegangen ist. D aß  es einzelne Industriezweige geben 
mag, denen m it solchen Erm äßigungen gedient wäre, be­
zweifeln w ir gar nicht. I m  großen und ganzen aber ist die 
S tim m u n g  dagegen. D ie  Liberalen werden sich deshalb m it

schöne Nacht sein! Ich  habe heute fast den ganzen T ag  hin­
durch B rann tw ein  getrunken, bin aber nicht trunken, sondern 
stolz und kühn geworden."

E r  steckte eine Pistole in seinen G ürte l, und fuhr fo rt: 
„Jetzt zur Sache, aber leise, ganz ruh ig !"  E r  zitterte einen 
Augenblick, schlug dann aber die Hand an seine B ru s t und 
sagte m it fester S tim m e : ES ist alles in O rdnung ; ich bin 
fest wie eine Eiche!"

I n  diesem Augenblick, a ls  er zum Fenster hinaufklettern 
wollte, erschienen die drei erwähnten M änn er in der S cen e ; 
eS w aren: Michael, der alte Zigeuner, und zwei seiner Leute.

„ D o rt geht er," flüsterte der alte M ichael, „P st, leise! 
E r  ist auf dem Wege, das H aus zu berauben. W ir wollen 
ihn jetzt lehren, einen arm en, alten Zigeuner einsperren. Leise, 
leise!"

„ E r  will zum Fenster hinauf," sagte der eine von M ichael- 
G efährten.

„Laßt uns ihm folgen, und erforschen, w as er thun will, 
aber leise, kein Geräusch!"

Lukas zog eine Pistole hervor sah in P hilipp '«  Z im m er 
henein und m urm elte: „Verwünscht, meine Hand zittert, ich 
werde ihn nicht treffen, was — "

„ D a s  w o l l e n  S i e  t h u n ? "  unterbrach ihn jetzt der 
alte M ichael.

I n  diesem Augenblick fiel die Pistole rückwärts zu Boden 
—  ein Krach —  und die Kugel welche dem alten F arm er 
den Kopf zerschmettern sollte, machte dem Bösewicht selbst deu 
G ara u s .

I n  den ersten Augenblicken w ar eine große V erw irrung.
P hilipp  sprang au« dem B ette, lief hinaus und rief lau t: 

„Heda, F arm er Wakefield! Licht, Licht! W ir befinden unS 
unter R äubern und M ö rd e rn !"

E r  stieß jetzt auf den alten Michael, dessen Gesellen neben 
dem noch röchelnden Lukas am Fenster standen.

„Ich  bin es —  P h ilip p ,"  sprach zitternd der alte Zigeuner, 
„ich —  der alte —  M ichael —  und wenn S ie  mich —  einen 
Augenblick —  erholen lass en — werde ich Ih n e n  — den ganzen 
V orfall erzählen —  Ach!" —



ihren Anträgen, fa lls  es sich in der That um mehr als bloße 
Drohungen handeln sollte, keinen Dank verdienen.

D ie  a n tis e m itis c h e n  S ie g e sb o tsch a fte n  aus U n - 
g ä rn  mehren sich. Während die von dem Judentelegraphen 
bedienten Zeitungen heute auch schon 17 Sitze als von den 
Antisemiten gewonnen anführen, sind w ir  in der Lage, bereits 
folgende Namen zu nennen. 1. B aron Gabriel Andreänßky, 
2. S igm und Csatär, 3. P aul v. Csüzy, 4. Johann Gruber, 
5. Josef Halvax, 6. V icor Jstoczy, 7. D r. Franz Komlössy, 
8. J u liu s  M arg itay, 9. G6za Onody (2 M a l) ,  10. Franz 
Räth, 11. Emmerich Szalay, 12. K arl Szalay, 13. Andor 
Vadnay, 14. Jgnaz Zimändy, 15. Stefan M o lnä r, l6 . J u liu s  
Verhovay, 17. D r . G6za Räcz, 18. Iv a n  S im onyi, 19. 
Pros. Rendtvich, 20. G ra f Ladislaus Hunyady, 21. Franz 
Hertelendy, 22. G6za G yörffy. Ferner sind nach ihrer bis­
herigen Thätigkeit und ihrem Programm zu den Antisemiten 
zu rechnen. 23. RoShival, 24. Pantosek, 25. D r .  Kuncz, 26. 
Janosy, 27. Hertelendi. Dazu kommt als 29. M andat die 
Doppelwahl Onody'». —  ES mag zugegeben werden, daß in 
der obigen Liste noch einige Irr th ü m e r zu Gunsten der anti- 
semitischen Partei untergclaufen sein mögen. D ie  Wahlen 
dauern aber noch bis zum 23., können also auch noch Zuwachs 
bringen. Jedenfalls ist es ein gewaltiges Resultat, wenn eine 
bisher au» 4 M itg liedern bestehende Partei derartig wächst. 
Von den anderen Parteien gewinnt die gemäßigte Opposition, 
Dank ihrer antisemitischen Schattirung, entschieden an Terra in. 
F ü r die (bekanntlich jüdischgesinnte) Regierungspartei geben 
die offiziösen B lä tte r selbst bereits jetzt Verluste zu u. zw. 
befinden sich unter den Nichtgewählten gerade die Säulen des 
KabinetS Tisza. Während nämlich TiSza selbst in Großwardein 
gewählt wurde, fielen der Präsident der liberalen Partei. 
Gustav Vizsolyi, ferner Paul M öricz, der Schwager Tisza'S, 
G ra f T ibor Kärolyi, D r .  M ax Falk, Andreas György, Baron 
B o la  Bänhidy, die Domherren M ie h l und M agyar eklatant 
durch. D e r S tu rz  dieser M änner ist fast gleichbedeutend m it 
demjenigen des ganzen Systems___________________________

Weichs 1 ag
36. Plenarsitzung am 19. Jun i.

D ie Literarkonvention m it den Niederlanden w ird debattelo- 
in dritter Lesung definitiv genehmigt.

Dann w ird die Berathung über die Unfallversicherungsvor- 
läge beim tz 10 fortgesetzt, welcher von der Aufbringung der 
M itte l handelt. D ie Kommission hat das in dem Regierungs- 
entwurfe vorgeschlagene Umlageverfahren adoptirt.

Hierzu liegt ein Antrag der Abgg. B a r t h  und Gen. auf 
Einführung des Kapitaldeckungsverfahrens vor.

Abg. S o n n e m a n n  hält es für eine durchaus unsichere und 
unsolide Finanzwirthschaft, wenn man da- Umlageverfahren i« 
daS Unfallgesetz hineinbringen wollte. Es stehe zu befürchten, 
daß durch dieses Umlageverfahren eine massenhafte Ueberwälzung 
der Last auf die Gesammtheit der Steuerzahler stattfinden werde. 
Der Reservefonds, wie er als Abhülfe vorgeschlagen werde, sei 
nicht genügend. Wenn nicht daS Umlageversahren durch daS 
Anlage- (Kapitaldeckungsverfahren) ersetzt würde, seien er und 
seine politischen Freunde außer Stande, fü r daS Gesetz zu stimmen.

Abg. Leuschner (EtSleben) bestreiket, daß daS Umlagever­
fahren an sich ein unsolides sei. DaS Deckungsverfahren biete 
in keiner Weise eine größere G arantie; jedenfalls fehle eS hierfür 
an jedem ziffermäßigen Beweise. ES sei eine ganz willkürliche 
Annahme, daß daS Umlageverfahren lediglich im Interesse der 
Großindustriellen adoptirt worden sei. D am it solle nur auf die 
Arbeiter eingewirkt werden, die, falls man an ihrer Irre le itung 
nicht ein Interesse hätte, sich von den Vorzügen deS Umlage- 
verfahren- leicht überzeugen würden.

Staatssekretär de- Inne rn , StaatSminister v. B e t l i c h e r  erklärt, 
daß die verbündeten Regierungen die triftigsten Gründe für die 
Beibehaltung de- Umlageverfahrens hätten. Herr Sonnemann 
habe die sachgemäßen Ausführungen in der „Nordd. Allg. Z tg ."  
über diese- Verfahren als schwindelhaft bezeichnet. E r «erde 
dieses Urtheil kaum aufrecht erhalten können, umsoweniger, als 
sie verfaßt seien von einem sehr sorgfältig arbeitenden RegierungS- 
beamten (hört! hört! lin k -), der nicht den Auftrag hatte, da- 
Umlageverfahren L to u t  p r i r  zu vertheidigen, sondern sachlich zu 
prüfen, welche- Verfahren da- bessere sei. D ie Gründe für da- 
Umlageverfahren beständen darin, daß dasselbe 1. der Industrie

Nach einigen Augenblicken kam der alte Farmer, dessen 
Frau bald folgte, m it Licht heraus und betrachteten beide m it 
Entsetzen die Scene, welche sich ihren Augen darbot.

X IX .
Nach und nach wurde es den Herumstehenden möglich, 

die ganze S itua tion  sich zu erklären. Noch m it Schaudern 
fragte der alte Farm er:

„W as hat diesen elenden Menschen in dieser M itternachts­
stunde hergebracht und wer hat ihn getödtet?"

(Lukas war inzwischen gestorben.)
„ E r  kam her, um S ie  zu erschießen," antwortete der alte 

Michael, „aber ich zog ihn am Arme zurück, als er im B eg riff 
war, loszudrücken; die fü r S ie  bestimmte Kugel drang in seinen 
Kopf."

„G o tt sei seiner sündigen Seele gnädig!" rie f der alte 
Farmer auS, indem er die Hände faltete und seinen Blick 
zum Himmel richtete. „ Ic h  habe ihm nichts Böses gethan!"

„N e in !"  sprach der alte Zigeuner m it Nachdruck, „aber 
er hat Ihnen viel BöseS gethan, wovon S ie  heute noch nichts 
wissen. E r raubte Ihnen Ih ren  S o hn !"

„W ie , Lukas? Ich glaubte Zigeuner hätten ihn gestohlen!"
„Lukas hatte Ih re n  Sohn gestohlen!" rief Michael m it 

Emphase aus, „und ihn zu einer Zigeunerbande gebracht, deren 
M itg lied  ich war. Ich gewann den Knaben lieb und wagte 
es, ihn m it eigener Lebensgefahr zu befreien."

„H abt I h r  seit jener Ze it von ihm nicht- mehr gehört?" 
fragte ängstlich der alte Farmer.

„Ich  weiß nur, daß er auf ein Schiff gebracht wurde 
und erst gestern habe ich ihn wieder gesehen."

„Gestern?" fragte der alte Wakefield m it dem größten 
Erstaunen. „W o habt I h r  meinen Sohn gestern gesehen?"

„A n  dem Prickleschen Teiche, wo er mich aus den Händen 
schlechter Menschen rettete und m ir später Geld gab."

Jetzt ging dem Farmer ein neues Licht auf, unwillkürlich 
richteten sich seine Augen auf den Matrosen und er rief tief 
bewegt aus:

„A lso dieser junge M ann - "
„ I s t  P h ilipp  Wakefield, D ein längst verlorener S o h n !"  

rie f P h ilipp  weinend au-, indem er sich in die Arme seiner 
M u tte r stürzte und dann seinen Vater umarmte. „ Ic h  wollte

die Uebernahme der neuen Lasten erleichtern solle; 2. darin, daß 
eine Zinsenersparniß zu Gunsten der Industrie erzielt und eine 
größere Kapitalanlage vermieden werde; 3. darin, daß die Ver­
waltung erleichtert werde; 4. in der Vermeidung einer ungleich­
mäßigen Belastung der einzelnen Jahre, und 5. darin, daß die 
Verantwortlichen für die Verwaltungsorgane wesentlich erleichtert 
werde. Wenn die Sache so läge, daß die gesammte Industrie 
ihre Arbeiter bereits versichert hätte, dann wäre gar kein Grund 
vorhanden, dem Umlageverfahren den Vorzug zu geben. Es sei 
aber nicht einmal die Hälfte derjenigen Arbeiter versichert, welche 
von diesem Gesetze erfaßt würden. Es sei durchaus nothwendig, 
die Beiträge für die Industrie so gering wie möglich zu bemessen; 
es stehe aber nichts im Wege, später zum Kapitalanlageverfahren 
überzugehen, wenn sich dies in einigen Jahren als nothwendig 
herausstellen sollte. Im  gegenwärtigen Augenblick aber erfordere 
auch die Rücksicht auf die Konkurrenz m it dem Auslande, von 
diesem Verfahren Abstand zu nehmen, da die Annahme desselben 
unter Umständen dazu führen könnte, unsere Industrie auf dem 
Weltmärkte konkurrenzunfähig zu machen.

Abg. D r .  H i r sc h  ist der Ansicht, daß daS Deckungsver­
fahren allein dem Interesse der Industrie entspreche. Dem 
Anonymus der „Nordd. A llg. Z tg ."  stellt er das Gutachten des 
Geh. Ober-RegierungSrathS Lohmann gegenüber, welcher nachge­
wiesen habe, daß durch da- Umlageverfahren zwar in  den ersten 
Jahren Ersparnisse erzielt würden, daß die Ausgaben aber jedes 
Jah r wachsen und sich dauernd höher stellen müßten. Auf die 
Arbeiter werde e- einen sehr schlechten Eindruck machen, daß man 
jetzt, nachdem man früher die Vorzüge deS anderem Systems 
entschieden anerkannt, nunmehr dennoch zum Umlageverfahren 
übergehe.

Staatssekretär des Innern , Staatsminister v. B o t t i c h  er: 
Der Vorredner habe sich auf die Autorität des Geheimen Raths 
Lohmann berufen und eine Aeußerung desselben bei Berathung der 
ersten Vorlage z itirt. Dam als habe die Regierung auf dem 
Standpunkte gestanden, daß da- Kapitalanlageverfahren daS 
rationellere sei, und Herr Lohmann habe diesen Standpunkt ledig­
lich berufsmäßig vertheidigt. I n  den M otiven zu der Vorlage 
vom Jahre 1882, deren Verfasser Herr Lohmann ebenfalls sei, 
habe dieser seine frühere Ansicht aber selbst korrig irt. W as die 
materielle Sicherheit anlange, die nach Ansicht der Gegner des 
Umlageverfahrens in dem Kapitalanlageverfahren in erhöhtem 
Maße vorhanden sein solle, so möchte er doch darauf aufmerksam 
machen, daß eS fest fixirte verstcherungstechnische Grundsätze gar 
nicht gebe, nach denen eine Generalberechnung aufgestellt werden 
könnte, was zur Deckung erforderlich ist. Herr Hirsch könne aus 
seinen eigenen Erfahrungen auf dem Gebiete der Jnvalidenkassen 
den Schluß ziehen, daß es m it diesen Versicherungstechnischen 
Grundsätzen außerordentlich schlecht bestellt ist. E r wiederhole, 
daß es nicht entfernt in der Absicht liege, die Reichsgarantie zu 
Ungunsten der Steuerzahler in Anspruch zu nehmen; die Berufs- 
genoffenschaflen würden als öffentliche Korporationen in einer solchen 
Weise gebildet werden, daß sie die Gewähr in sich tragen, die 
Lasten dauernd übernehmen zu können. Der Steuerzahler werde 
niemals in Anspruch genommen werden. Wenn gefragt worden: 
Was der Arbeiter dazu sagen werde? so erwidere er, daß es dem 
Arbeiter gleichgültig sein werde, wer die Lasten trägt, wenn er 
selbst nur davon verschont bleibt. D ie  moralische W irkung werde 
die sein, daß er dankbar sein werde, für dasjenige, waS zu seinen 
Gunsten geschieht.

Abg. D r .  M a r q u a r d s e n  sucht in seinen Ausführungen 
darzulegen, daß die Frage, ob Umlage- oder KapitaldeckungSver- 
fahren für die Versicherung am zweckmäßigsten sei, eine Frage 
von wesentlich technischer Bedeutung sei. I n  dieser Frage könnten 
auch politische Gesinnungsgenossen in ihren Ansichten weit aus- 
einandergehen. D a  es indeß für den Augenblick unmöglich sei, 
daS Deckung-verfahren zur Durchführung zu bringen, so werde 
er im Interesse de- Zustandekommens des Gesetzes fü r den tz 10 
in seiner gegenwärtigen Fassung stimme». Indeß werde eS sich 
empfehlen, den Reservefonds so stark wie möglich zu machen.

Abg. D .  F r e g e  protestirl entschieden gegen die Auffassung, 
als ob die Anhänger de- Umlageverfahrens sich dabei von der 
Rücksicht fü r die Interessen der G roßindustrie leiten ließen. E r  
steht auf dem Standpunkt de- V o rredner-, dem er dankbar dafür 
ist, daß er jedes politische M om ent aus der Debatte zu entfernen 
gesucht habe.

mich bereit- am gestrigen Abend Euch zu erkennen geben, be­
fürchtete aber, daß es zu plötzlich wäre und wollte Euch daher 
schonen. —  A ls ich mich in den Händen der Zigeuner befand, 
wollten diese mich tödten; der alte Michael jedoch war mein 
Freund und hat mich, wie er soeben Euch mitgetheilt, aus den 
Händen jener Bande befreit. Ich kam sodann auf die See, 
wurde später Matrose, habe viele Länder und Völker kennen 
gelernt und bin, beiläufig gesagt, ein reicher M ann geworden. 
Recht oft habe ich an Euch geschrieben, aber nie eine Antwort 
erhalten — "

„ W ir  haben von D ir  nie einen B r ie f gesehen," unterbrach 
ihn der Vater.

„D ann  w ird Lukas, das Faktotum des Barons, meine 
Briefe sämmtlich unterschlagen haben," bemerkte Philipp.

Von der Gerichtsbehörde wurde am nächsten Tage an O r t 
und Stelle über den entsetzlichen Vorgang eine Verhandlung 
aufgenommen und sodann die Leiche des LukaS weggeschafft.

D ie alte Frau Wakefield mochte nicht länger in dem Hause, 
in welchem ein solch schauerliches Dram a zu Ende gespielt 
war, wohnen, und da P h ilipp  einen reichen Schatz mitgebracht 
hatte, kaufte derselbe bald ein schönes Gut, auf welchem die 
beiden Alten bei ihrem Sohne noch viele Jahre sehr glücklich 
lebten

Charles Maydew und Clara wurden nach einigen Monaten 
glückliche Eheleute.

Der arme Bobby, welcher niemals nach London kommen 
konnte, heirathete bald die Jenny und führte m it ih r, im  Dienste 
des Farmers Maydew, ebenfalls ein glückliches Leben.

D er Baron verkaufte in London seine Güter und hat 
sein Schloß seit seiner damaligen Abreise nicht wieder gesehen. —

D ie M o ra l dieser Geschichte ist die alte Wahrheit, daß 
das Böse, gleichviel, ob früher oder später, sich stets selbst 
bestraft —  daß ferner, eS nicht gut ist, auch in der größten 
Noth zu verzweifeln; denn, wie Clara ihrem Vater treffend 
sagte, kann Niemand so unglücklich und niedergedrückt sein, 
als daß ihm nicht noch ein Licht, wenn auch nur schwach und 
matt, durch die Finsterniß scheine, welches ihm gebietet aufzu­
schauen und getrost den Lebensweg weiter zu wandeln; dieses 
Licht ist die Hoffnung, welche uns alle aufrecht hält.

Abg. D r . B a r t h  führt auS, daß schon von anderer Seite 
auf die Unsolidität des Umlageverfahrens aufmerksam gemacht 
worden, er glaube aber, es sei m it absoluter Sicherheit anzu­
nehmen, daß eine ganze Reihe von Zwangsliquidationen bei den 
Berufsgenossenschaften eintreten werde, so daß die Reichsgarantie 
keineswegs blos eine dekorative Bedeutung haben würde. Daß 
es möglich sei, später so ohne Weiteres zum Deckungsverfahren 
überzugehen, wie der Herr Staatssekretär meine, bezweifle er; 
vielleicht aber werde man dahin kommen müssen, wenn das Um­
lageverfahren, wie zu erwarten, vollkommen bankerott gemacht 
haben werde.

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  führt aus, daß nach allgemeiner 
Annahme, wie ihm von autoritativer Seite versichert worden, die 
Industrie gar nicht in  der Lage sei, das bedeutende Kapital für 
das Anlageverfahren aufzubringen, wenn sie nicht in ihrer E n t­
wickelung gehemmt werden solle. DaS Umlageverfahren habe 
allerdings mancherlei Bedenken für die Zukunft; aber sei denn 
das Deckungsverfahren nicht eine Belastung der Gegenwart? 
Dabei sei zu berücksichtigen, daß diejenigen Länder, m it denen 
unsere Industrie konkurrirt, zur Zeit eine derartige Last nicht 
kennen. M an  müsse sich also hüten, unsere Industrie diesen 
Ländern gegenüber konkurrenzunfähig zu machen. Wenn w ir  erst 
den Anfang gemacht, würden auch die übrigen Länder nicht 
zurückbleiben können, und würde es dann an der Zeit sein, zum 
Deckungsverfahren überzugehen. Bei einer staatlichen Verwaltung 
würde die Kapitalanlage auch nur höchstens einen E rtrag von 
4 pCt. liefern, während in  der Industrie leicht 6 pCt. zu erzielen 
seien. Auf dem Gebiete der Knappschaftskassen habe sich das Um­
lageverfahren übrigens durchaus bewährt. E r glaube, daß die 
Kommission m it dem Reservefonds da- richtige M itte l gefunden, 
um die Gegenwart m it der Zukunft zu versöhnen.

Abg. Löwe meint, man dürfe unserer Industrie nicht das 
Armuthszeugniß ausstellen, als ob sie diese Lasten nicht tragen 
könnte. E r habe die Befürchtung, daß m it diesem Gesetzentwürfe 
unsere Industrie einer Katastrophe entgegengeführt werden könnte, 
wogegen man nicht genug die warnende Stimme erheben könne. 
Auch seine Partei würde dabei nicht von Parteiinteresse geleitet, 
sondern von dem Wunsch, daß das Gesetz so solide wie möglich 
gestaltet werde.

Bei der hierauf folgenden Abstimmung w ird der Antrag 
Barth auf Einführung des Kapitalanlageverfahrens in  nament­
licher Abstimmung mit 166 gegen 76 Simmen verworfen und 
nach Ablehnung der übrigen Amendements H 10 unverändert
genehmigt.

D ie 11— 17 werden debattelos genehmigt, tz 16
enthält die Bestimmungen über die Ansammlung eines Reserve­
fonds.

D ie Abgg. D r .  B u h l  und Genossen beantragen hierzu
folgendes Zusatzamendement:

„A u f Antrag des Genossenschaftsvorstandes kann m it Ge­
nehmigung des ReichSversicherungsamtes die Genosseuschaftsver- 
sammlung jeder Zeit weitere Zuschläge zum Reservefonds be­
schließen, sowie bestimmen, daß derselbe über den doppelten Jahres­
bedarf erhöht werde."

Nach kurzer Diskussion, an welcher sich außer dem Antrag­
steller noch die Abgg. F rhr, v. Maltzahn-Gültz, D r .  Barth und 
Schröder (Lippstadt) betheiligen, w ird dieser Antrag fast einstimmig 
genehmigt.

H inter Z 30 haben die Abgg. Oeche lhäuse r  und Ge­
nossen einen neuen Z 30a beantragt, des In h a lts , daß behufs 
vollständiger oder theilweiser Uebernahme des Risikos und der 
Verwaltung die im deutschen Reiche zugelassenen Unfallver­
sicherung- - Gesellschaften zur Rückversicherung zugelassen werden 
können.

Der Antrag w ird ohne weitere Debatte abgelehnt.
Eine kurze Diskussion knüpft sich an den tz 33, welcher be­

stimmt, daß Berufsgenossenschaften, welche zur Erfüllung der 
ihnen durch dieses Gesetz auferlegten Verpflichtungen leistungsun- 
sähig werden, auf Antrag des Reichsversicherungsamtes von dem 
Bundesrathe aufgelöst werden können, und das m it der Auflösung 
der Genossenschaften deren Rechtsansprüche und Verpflichtungen 
auf da- Reich übergehen sollen.

D ie Abgg. D r .  B a r t h  und Genossen beantragen die 
Streichung dieses Paragraphen. Der Antrag wurde abgelehnt 
und § 33, sowie die folgenden Atz 34 bis 40 unverändert 
genehmigt.

D er Fürst Reichskanzler wohnte auch den heutigen Ver­
handlungen wiederum längere Zeit bei.

E in  Vorschlag deS Präsidenten, die nächste Sitzung zur 
Fortsetzung der abgebrochenen Berathung auf morgen 1 Uhr an­
zusetzen, fand von sozialdemokratischer Seite Widerspruch. Doch 
trat die M a jo ritä t dem Vorschlage des Präsidenten bei.

Deutsches Weich.
B erlin . 19. J u n i 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm gestern vor dem 
D iner den Bortrag des W irkt. Geheimen Legations-Rathe» 
und Kammerherrn v. B ü low  entgegen. Zu  dem D iner 
hatten Einladung erhalten: D ie  Generallieutenants Ribben- 
trop und v Scheliha, Oberst v. Reinhart, Kammerherr F rh r. 
v. Solemacher-Antweiler und Ober-Bürgermeister Becker au» 
Düsseldorf. Abends erschien Se. Majestät im  Theater. 
Heute früh setzte Allerhöchstderselbe die Trinkkur fo rt und 
machte eine Promenade. Später wurden der Hofmarschall 
G raf Perponcher und der Chef de» M ilitärkabinet». General- 
lieutenant von Albedyll, zum Vortrag empfangen Wie ferner 
von EmS gemeldet w ird, ist die W itterung dort noch immer 
kalt und regnerisch, dach läßt Se. Majestät der Kaiser sich 
hierdurch von seinen täglichen Ausfahrten und Brunnen- 
Promenaden, auf denen er nur vom dienstthuenden Flügel- 
Adjutanten begleitet ist, nicht abhalten. Allerhöchstderselbe 
erfreut sich andauernd de» besten Wohlbefindens.

—  Unter Bezugnahme auf die von den Regierungen 
der Bundesstaaten wegen der gesundheitSpolizeilichen Controle 
der Seeschiffe erlassenen Vorschriften bringt da» Reichskanzler­
amt zur öffentlichen Kenntnis, daß die auf der Inse l S um atra  
belegenen Hafenplätze als der Cholera verdächig anzusehen sind.

Baden-Baden, 19. Ju n i. Ih re  Majestät die Kaiserin ist 
heute M ittag  12 '/, Uhr nach Koblenz abgereist.

Breslnu, iz .  Ju n i. D ie  schlesische Katholikenversammlung 
findet im  September, voraussichtlich am 8. und 9. hier statt.

Ausland.
S t. Petersburg, 19. Ju n i. D er Regierungsanzeiger be­

spricht in sympathischer Weise den Besuch des König« von 
Griechenland in S t.  Petersburg und sagt, der König Georg 
habe Rußland gegenüber stets die freundschaftlichsten Gefühle



an den Tag gelegt, und zwar ungeachtet des UmstandeS, daß 
das griechische Parlament und die M in is ter, beeinflußt von 
einer in ruffenfeindlichem S inne geleiteten Parteiagitation, 
bisweilen die Ansichten des Königs nicht theilten. Ohne die 
Grenzen der Konstitution zu überschreiten, habe der König 
Georg verstanden, die Leidenschaften zu zügeln und habe damit 
Griechenland einen nicht unwichtigen Dienst erwiesen, indem 
er die guten Beziehungen des Landes m it der mächtigen, 
m it Griechenland durch denselben Glauben verbundenen 
nordischen Monarchie aufrecht erhielt.

P aris , 18. Jun i. F ü r morgen w ird das Erscheinen einer 
neuen Abendzeitung, La France Libre, angekündigt. D irektor 
derselben ist der frühere Capitain M anjan, ehemaliger Ordonnanz- 
O ffiz ie r Thibaudins, der sich durch seine radikalen Gesinnungen 
schon in dieser Stellung bemerkbar gemacht hat. H auptm it­
arbeiter sind die neulich aus der Redaktion der France ausge­
schiedenen Herren Limousin und Judet, sowie Camille Farey. 
D as neue B la tt dürfte von entschieden antiministeriellcr Färbung 
sein.

P aris , 19. Ju n i. Nach einem Telegramm aus Saigun 
vom 18. d. lst m it der Regierung des Königreichs Kambod­
scha ein Vertrag abgeschlossen worden, durch welchen die V er­
waltung des Königreichs wieder in französische Hände über­
geht. D ie Zölle, die Finanzen, das Kriegswesen, die Rechts- 
Pflege, die öffentlichen Arbeiten sollen künftig dunch französische 
Beamte geleitet werden. D ie  Sclaverei w ird abgeschafft. F ü r 
den König und die Königliche Fam ilie w ird  vorläufig eine 
Civilliste im Betrage von 300 000 Piaster ausgeworfen. D ie  
Ratification dieses Vertrages ist dem Präsidenten der franzö­
sischen Republik vorbehalten.

London, 19. Jun i. D er Times w ird aus Konstantinopel 
vom 17. d. M ts . gemeldet, die Pforte habe eine Circutarnote 
an die Großmächte gerichtet, welche ausführe, daß die Aufgabe 
der englischen Regierung, die Ordnung in Egypten herzustellen, 
so weit gelöst sei, daß die englische Okkupationsarmee zurück­
berufen werden solle. Wenn die Großmächte indeß die An­
wesenheit einer fremden M ilitä rm acht in Egypten noch fü r 
nöthig erachteten, so sollte dieselbe von der Türkei oder von 
dieser in Verbindung m it England, Frankreich, Ita lie n  und 
Spanien gestellt werden.

Bukarest, 18. Ju n i. D ie  Vorlage betreffend die Krön- 
apanage, nach welcher letztere aus 12 Gütern m it ca. 700 000 
Francs Revenüen besteht, und welche gestern von der Depu- 
tirtenkammer angenommen worden war, ist heute auch von 
dem Senate genehmigt worden.

Bukarest, 18. Ju n i. D ie  Parlaments-Session w ird am 
Freitag m it einer Thronrede des Königs geschlossen werden.

New?Aork, 18. Ju n i. General B u tle r hat seine N om i­
nativ« seitens der National-Konvention der Greenback-Partei 
für die Präsidentschaft der Vereinigten Staaten angenommen.

Arovinziat- Wachrichten.
>  K u lm , 17. J u n i. (Z u  der S itz u n g  des la n d -  

w ir th s c h a ft lic h e n  V e re in s  K u lm )  am 14. d. M tS . hatten 
stch 19 M itglieder eingefunden. Den Vorsitz führte in Abwesen­
heit des Herrn Vorsitzenden dessen Stellvertreter, Herr M a jo r 
Bock in Wiesenthal. V or Beginn der Tagesordnung legte der 
Herr Schriftführer ein Schreiben des Herrn Regierungspräsidenten 
ZU Marienwerder zur Abgabe eine- Gutachten- über die Noth­
wendigkeit der polizeilichen Controle der M ilch vor. D er Verein 
ist der Ansicht, daß im Kulmer Kreise eine solche Controle nicht 
nothwendig erscheine. Es w ird sodann der VereinSvorstand, be­
stehend aus dem Rittergutsbesitzer Raabe auf Linowitz als V o r­
sitzenden, dem M a jo r a. D . Bock - Wiesenthal als Stellvertreter 
des Vorsitzenden und dem Landrath v. Stumpfeldt in Kulm als 
Schriftführer fü r das nächste Jah r durch Aeclamation wiederge­
wählt. D a -  Gesuch des Vereins bei dem Herrn Oberlandes- 
gerichtspräsidenten um Verlegung deS Anfang- der Schwurgericht-- 
sttzung auf 10 Uhr M orgen- ist abschlägig beschieden. Z u r Be­
schlußfassung über die weiteren in  dieser Angelegenheit einzu­
schlagenden Schritte w ird  eine Commission, bestehend au- den 
Herren P e te r-- Papau, Petersen - Wrotzlawken und dem S chrift- 
sührer eingesetzt. Es w ird sodann ein Schreiben deS Herrn 
Fabrikanten v. Glogowski-Jnowrazlaw und deS Fabrikanten Sack- 
Plagwitz, betreffend Abänderungen an den Sack'schen Tiefgründ­
i g e n  verlesen, daS indessen die früher vom Verein ausge­
sprochenen Ansichten, betreffend diese Abänderungen nicht ändert. 
Die Offerte des Herrn Hildebrand - Dirjchau über die von ihm 
äu beziehenden Flöter'schen Tiefgrundpflüge w ird  mitgetheilt und 
2 Pflüge bestellt. M i t  dem bereit- ausgeführten Umtausch deS 
^ereinSbullen erklärt sich der Verein einverstanden, lehnt indessen 
eine Versicherung des Bullen wegen der wenig entgegenkommenden 
Haltung mehrerer Versicherungsgesellschaften ab und beschließt, bei 
etwaigem Tode deS Bullen die Kosten desselben au- Verein-mitteln 
öu decken. E in  VereinSfest in  der Grubnoer Porowe zu arran- 
6tren, w ird sodann beschlossen, hierzu eine Commission gewählt 
Und derselben 200 M ark  aus Vereinsmitteln zur Disposition ge­
la llt. Zum Schluß werden die vom Verein fü r 287 M ark an­
kau ften  Sack'schen Tiefgrundpflüge für 234 M ark öffentlich ver­
kauft und die eingegangenen Schriften vertheilt. A uf die Tages­
ordnung der nächsten Sitzung soll eine Besprechung über die An-

von Feldbahnen und über etwaige Gefahren des Zuckerrüben­
anbaues für die Landwirthschaft gesetzt werden.

Schwetz, 17. Ju n i. (F e u e r.)  Am Sonntag Nachmittag 
derbrannten in der Nähe der Zuckerfabrik ca. 60 Schock Faschinen, 
Welche zum Buhnenbau im Schwarzwasser bestimmt waren. Wie 
das Feuer entstanden, ist noch nicht festgestellt; doch sollen Kinder 
d̂ e Veranlassung gewesen sein. Den Schaden erleidet der S tro m ­
baufiskus.

^  E lb ing , 18. J u n i. ( B o r t  ra g .)  Gestern Abend hielt 
d ^  Generalsekretär deS Ostpreußischen konservativen VereinS, 
^ r r  I u l .  Schulze aus Königsberg, im  hiesigen konservativen 
Herrin einen längeren Vortrag über die neuesten Vorgänge auf 
dem Gebiete unserer inneren Politik, der öfter durch lebhafte 
^eifallsbezeugungen unterbrochen wurde. Der geräumige S aa l

VereinsgartenS war dicht besetzt, während sonst hier die 
^onirnerversammlungen, wie wohl auch an anderen Orten, 
Krüger gut besucht zu sein pflegen. Nach Beendigung des eben 

klaren wie gediegenen Vortrages nahm die Versammlung ein- 
"Mmig eine Adresse an den Reichstags - Abgeordneten Herrn 
- Minnigerode an, welche von den Vorständen deS Elbinger und 
Ed Marienburger konservativen VereinS unterzeichnet werden w ird,

in welcher dem genannten Herrn der Dank der betreffenden 
vereine für die patriotische, selbstlose und aufopfernde Hingabe 
Ausgesprochen w ird, m it welcher derselbe während einer Reihe von 
Rühren unsern Wahlkreis vertreten hat.

Schlochau, 17. Ju n i. ( R in d v ie h  ü b e r fa h re n .)  Gestern 
Abend wurden von dem hier um 7 Uhr abgehenden Persanenzuge 
in der Nähe des Ritterguts Klausfelde 4 Stück Rindvieh über­
fahren und sofort getödtet.

Jastrow , 18. Ju n i. (U n g lü ck . F e u e r.)  Beim Umbau 
einer Scheune auf dem Grundstücke des BrauereibesitzerS Herrn 
Koch hierselbst geschah gestern Abend ein schreckliches Unglück. 
Den über die gewöhnliche Feierabendsstunde hinaus arbeitenden 
Zimmerleuten wollte der Brauerei - Arbeiter Bennewitz aus freien 
Stücken helfen. M i t  einer spießförmigen Stange hob er das 
eine Ende eines Balkens in die Höhe, ging hierbei aber so leicht­
sinnig zu Werke, daß der Balken herabglitt und ihm den Kopf 
zerschmetterte. B . war auf. der Stelle todt. —  Wenige Stunden 
nach diesem traurigen Ereignisse schallte das Feuersignal durch 
die Straßen der S tadt, und zwar brannte es in dem Hause des 
Steinsetzers Höhnke. D ie schnell hinzugeeilte Feuerwehr mußte 
ihre Thätigkeit auf Verhütung weiteren Unglücks beschränken, da 
das brennende Haus nicht mehr zu retten war. Auf welche 
Weise der Brand entstanden, ist bis jetzt nicht klar gestellt worden.

Brom berg, 19. J u n i. (Z u  T ode g e p rü g e lt.)  Von der 
Königlichen Staatsanwaltschaft ist die Untersuchung gegen die 
Müüer'schen Eheleute in Josefinen eröffnet worden, weil sie in 
dem Verdachte stehen, ihren fünfzehnjährigen leiblichen Sohn der­
maßen mißhandelt zu haben, daß derselbe an den Folgen der 
Verletzung gestorben ist. D ie  Sektion der Leiche findet heute statt. 
Auf diesen V orfa ll dürfte eine „Mordgeschichte" zurückzuführen 
sein, welche, als in der Nachbarschaft Passirt, gestern m it grauen­
erregenden D e ta il- i»  unserer S tad t kolportirt wurde. (B . T .)

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 20. J u n i 1884.

—  (H e r r  R e g ie ru n g s p rä s id e n t  F r h r .  v. M assenbach) 
ist zum M itgliede des StaatsrathS ernannt worden.

—  ( H e r r  O b e r - S t a a t s a n w a l t  D a lc k e ) aus M arien ­
werder tra f gestern Abend hier ein und hat heute Vorm ittag die 
Revision deS hiesigen Gerichts-GefängnisseS sowie der Königlichen 
Staatsanwaltschaft vorgenommen.

—  (K o n s e rv a t iv e r  V e re in .)  W ir  bitten unsere Ge­
sinnungsgenossen noch einmal sich an dem für nächsten Sonntag 
in AuSsicht genommenen Ausflug nach Ottlotschin recht zahlreich 
zu betheiligen. M an  versehe sich ja wenn irgend möglich, schon 
zuvor m it BilletS zu dem Extrazuge. Dieselben sind, wie schon 
gestern berichtet, bei den Herren Wardacki (Passage) und Rausch 
(Gerechte-Straße) zu haben.

—  (D e r  P e s ta lo z z i - V e r e in )  für die Provinz West­
preußen, welcher sich im  vergangenen Jah r bildete und seinen Sitz 
in Danzig hat, zählt jetzt 807 M itglieder, und ist auch hier in 
Thorn durch 8 M itglieder vertreten. DaS Vermögen des Vereins 
belief sich, laut Jahresbericht, Ende A p r il auf 5039,92 M ark. 
Unterstützt wurden in 3 Kreisen und 5 Familien 7 Waisen im 
Ganzen m it 242 M ark.

—  (W e t te rp ro g n o s e n .)  Wer über den Werth der 
D r .  Overzier'schen Wetterprognosen noch im  Zweifel sein sollte, 
der vergleiche nur die W itterung von gestern und heute m it der 
Prophezeihung deS D r . Overzier. W ir  lassen sie hier zum besseren 
Vergleich, genau wie die „Thorner Zeitung" sie brachte, folgen: 
„1 9 . Ju n i. Donnerstag. Vorwiegend heiter und warm, wenn 
Schleier oder leichte Ballen, dann m ittags; auch frühmorgens 
örtlich leichte Bedeckung. Windzeitweise lebhaft, besonders mittags. 
20 . Ju n i. Freitag. Vorwiegend heiter, warm und schwül. 
Morgens hohe Dunstspannung. Es sind demnächst strichweise 
stärkere Gewitterbildungen zu erwarten." Sollte man da nicht 
die Behauptung aufstellen, daß diese Prognosen eigentlich mehr 
schaden denn nützen?

—  ( M i l i t ä r is c h e s . )  D ie Uebersicht über die Ergebnisse 
deS Heeresergänzungsgeschäfts für da- Jah r 1883 weist m it Be­
ziehung auf den 1. ArmeekorpS-Bezirk, zu welchem bekanntlich die 
Provinz Ostpreußen und von der Provinz Westpreußen die Kreise 
S tad t- und Landkreis Elbing, Marienburg, S tad t- und Landkreis 
Danzig, die Kreise Stuhm , Marienwerder, Rosenberg, Löbau, 
S trasburg, T h o r n ,  Kulm  und Graudenz gehören, folgende 
Daten auf: I n  alphabetischen und Restenlisten werden 107,193 
Personen geführt, davon 20 jährig  43,289 , 21 jährig 32,720, 
22 jährig 23,903, ältere 7281. Davon sind als unermittelt in  
den Restenlisten geführt 5427, ohne Entschuldigung ausgeblieben 
19,122, anderwärts gestellungspflichtig geworden 19,939, zurück­
gestellt 36 ,907 , ausgeschlossen 110, ausgemustert 4049, der E r ­
satzreserve I .  überwiesen 5044 , der Ersatzreserve I I .  5310, der 
Seewehr I I .  überwiesen 94, auSgehoben 8865, überzählig geblieben 
1026, fre iw illig  eingetreten 1280. Von den AuSgehobenen wurden 
fü r das Heer zum Dienste m it der Waffe 8150, zum Dienst ohne 
Waffe 289 herangezogen. F ü r die Flotte wurden auS der Land­
bevölkerung 27, auS der seemännischen Bevölkerung 419 auSge­
hoben. Wegen unerlaubter Auswanderung sind verurtheilt: an­
der Landbevölkerung 1639, auS der seemännischen 67 Ind iv iduen ; 
in Untersuchung befanden sich noch am Schlüsse des Jahre- 
1082 Fälle.

—  (H öhe re  T öch te rschu le .) Nachdem bereit- unsere 
männliche Jugend ihre Sommervergnügen gehabt hat, läßt es 
auch den Schülerinnen unserer höheren Töchterschule keine Ruhe 
mehr. W ie w ir hören, werden in der nächsten Woche die ein­
zelnen Klassen m it ihren Lehrern an verschiedenen Tagen Ausflüge 
unternehmen.

—  (E rtru n k e n .)  Am gestrigen Tage wurde im S tadt­
graben von Arbeitern die Leiche eine- seit mehreren Tagen ver­
mißten Hautboisten gefunden.

—  (K la sse n s te u e r-N a ch lä sse  bei H age lschäden.) I n  
früheren Zeiten wurden bei Hagelschäden den Gutsbesitzern stellen­
weise Nachlässe bei der Klassensteuer bewilligt. D ie  Verhältnisse 
hinsichtlich der durch Hagelwetter herbeigeführten Schäden haben 
sich jedoch gegen früher in so weit wesentlich verändert, als jetzt 
zahlreiche Versicherungsgesellschaften bestehen, welche den G rund­
besitzern Gelegenheit darbieten, dergleichen Verluste von sich abzu­
wälzen, so daß Diejenigen, welche es versäumt haben, von der 
ihnen gebotenen Gelegenheit Gebrauch zu machen, sich die ihnen 
daraus erwachsenden Kosten lediglich selbst zuzuschreiben haben. 
Es werden deshalb jetzt bei Hagelschäden nur noch ganz aus­
nahmsweise Nachlässe an Klassensteuer gewährt.

—  (E rn te a u s s ic h te n  in  R u ß la n d .)  Nach den M e l­
dungen russischer B lä tter, welche den kürzlich durch den RegierungS- 
boten in  Petersburg verbreiteten offiziösen Nachrichten ziemlich 
direct widersprechend lauten, läßt sich schon jetzt m it Bestimmtheit 
sagen, daß die Getreideernte in diesem Jahre weit unter einer 
M ittelernte zurückbleiben w ird, selbst in dem Falle, daß noch 
Regen einträte. Sollte aber die D ürre  noch eine oder gar zwei

Wochen fortdauern, so wäre die Wintersaat total vernichtet, und 
es drohte eine Hungersnoth. Die Hoffnung auf einen Roggen­
ertrag sei schon jetzt ganz aufgegeben; die Sommersaaten seien 
auf den Feldern kaum zu sehen. Der größte Theil des spät ge- 
säeten Sommerkorns sei überhaupt nicht aufgegangen. Auch aus 
Podolien kommen immer beunruhigendere Nachrichten über die 
Ernteaussichten.

— (P o liz e ib e r ic h t.)  Die Eigenthümerin des auf dem 
Festplatze zu Barbarken verlorenen Haar-Armbandes hat sich ge­
meldet und ihr Eigenthum wieder in Empfang genommen. —  An 
dem Zaune des Dachdeckermeisters Kraut in der Hundegaffe wurden 
mehrere Nosenstöcke gefunden, welche offenbar irgendwo aus der 
Erde gerissen waren. Der Eigenthümer möge sich bei dem Herrn 
Polizeikommissarius Finkenstein melden.

—  (V e rh a f te t)  wurden gestern 8 Personen.

Bei der am 18. d. M ts. fortgesetzten Ziehung der 3. Klasse 170 
Königlich preußischen Klassenlotterie fielen:

2 Gewinne von 6000 Mark auf N r. 43292 54782
3 Gewinne von 1800 Mark auf Nr. 4151 82593 93066.
10 Gewinne von 300 M . auf Nr. 567 7539 14136 14434 41755 

47052 51997 59775 65853 90862
Bei der gestern beendigten Ziehung der 3 Klasse 170 Königlich 

preußischen Klassenlotterie fielen:
1 Gewinn von 15000 Mark auf N r. 38341.
1 Gewinn von 3000 Mark auf Nr. 65735
1 Gewinn von 1800 Mark auf Nr. 27037.
5 Gewinne von 900 Mark auf N r 8624 11396 11535 42090 49853.
11 Gewinne von 360 Mark auf Nr 11493 18970 38865 42659

43571 47759 49498 76509 80899 84415 86443.______________________

Mannialaltiaes.
Hildeshkim, 16. Jun i. (A m  „ t a u s e n d j ä h r i g e n  

R o s e  « s to c k e ") des altehrwürdigen (vom Kaiser Ludwig 
dem Frommen gegründeten) Domes hat sich am Mittwoch 
die erste Knospe zur B lüthe entfaltet. D ie  vier, nach einer 
im letzten W inter vorgenommenen Düngung der Wurzeln, 
dem alten Wurzelstocke entsprossenen Zweige, zeigen ein recht 
lebendiges Wachsthum. D as Leben des alten Rosenstockes 
erscheint somit als gerettet.

M a inz, 16. Ju n i. ( B e r u r th e i lu n g . )  Vom Schwur­
gericht wurde die W ittwe Margarethe Becker aus Zornheim, 
40 Jahre alt, welche eingestand, daß sie ihren Gatten, B a t- 
thasar Becker m it Schwefelsäure, in Branntwein gemischt, 
vergiften wollte, zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. D er M itan­
geklagte Tagelöhner Johann Peter Held aus Stadecken, 23 Jahre 
alt, welcher der V e ru rte ilte n  bei dem Mordversuche geholfen 
haben sollte, wurde freigesprochen.__________________________

( K r e b s  Pest.) M an hat über die Ursachen der Krebs­
pest verschiedentliche wissenschaftliche Erörterungen angestellt. 
Jetzt scheinen diese Ursachen, nachdem sie bisher von den 
Forschern in lebenden Saugwürmern, in dem Krebsegel und 
dergleichen Schmarotzertieren, die in den Krebs eindringen, 
erblickt wurden, nach der neuesten Untersuchung, welche von 
dem Direktor des zoologischen In s t itu t-  in Leipzig, Geh. 
Rath Pros. D r .  Leuckardt, in Gemeinschaft m it Pros. A. 
Räuber vor Kurzem angestellt worden sind, wirklich gefunden 
worden zu sein. D ie  Forschungen dieser Gelehrten haben 
dem „Lpz Tagb l." zufolge ergeben, daß ein mörderischer P ilz , 
zur Gruppe Soprolegnaceen (Fadenpilze) gehörig, dir V er­
wüstung unter den Krebsen angerichtet ; die beiden Forscher 
haben denselben an allen lebenden erkrankten, wie an den 
todten Krebsen gefunden. Z u r Verhütung der Pest giebt eS 
nur da» M itte l, die Gewässer möglichst rein zu halten, und 
dafür zu sorgen, daß keine faulenden thierischen Substanzen 
in den Bächen und Krebszwingern sich einhäufen zur DeSin- 
fizirung der Wasser« empfiehlt sich ein mäßiger Zusatz von 
Kochsalz in die Gewässer, da das S a lz  die Pilze tödtet.

Briefkastens
Herrn A . S . in  S .  bei Rakel. N r. 103 erfolgt unter 

Kreuzband. N r. 102 leider nicht mehr vorräthig. —  B . Z . 
m it Dank erhalten, soll benutzt werden, wenn auch in weniger 
scharfer Form .

v. S . B e rlin . B itte  um Nachricht durch Karte, Gruß.
Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
__________ B erlin , den 20. Jun i.__________

19 6./84. 20. 6 /84.
Fonds: Schluß schwach.

Rufs. B a n k n o te n .............................. 20 5 — 85 205— 70
Warschau 8 T a g e ............................. 2 0 5 - 2 5 204— 90
Russ. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 96— 60 —
Poln. Pfandbriefe 5°/«, . . . . 61— 70 61— 60
Poln. Liquidationspfandbriffe . . 5 6 — 20 5 6 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . - 102— 10 102— 10
Posener Pfandbriefe 4°/^  . . . . 101— 60 101— 70
Oesterreichische Banknoten. . . . 167— 85 167— 80

Weizen gelber: Ju n i-Ju li . . . . 173 173— 50
Septb.-Oktober .............................. 178 178— 25
von Newyork lo k o .............................. 1 0 2 '/. 1 0 1 '/.

Roggen: loko ....................... ...... 147 149
J u n i ..................................................... 147 149— 20
Juli-August . . . . . . . 147— 25 149— 25
Septb.--Oktober ............................. 147— 50 149— 25

Rüböl: J u n i ............................................... 55— 50 55— 40
Septb.-Oktober................................... 53— 80 54— 20

S p ir itu s : l o k o ......................................... 51— 40 51— 60
J u n i - J u l i ......................................... 51— 70 52
August-Septb......................................... 52— 20 52— 40
Septb.-Oktober................................... 51— 10 51 — 40

K ö n i g s b e r g ,  19. Juni. Spiritusbericht P r. 19,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52.75 M . B r .  52,25 W  G d , 52,25 M . b«, Ter­
mine pr. Ju n i 52,75 M  B r , 52.25 M  G d , — ,—  M . bez., pr. Ju li 
53,00 M  B r., 52,50 M . G d , -  M . bez., pr. August 53,25 M .  
B r., — M . Gd.. M  be,, pr. September 53,50 M . B r.,
— M . Gd., — M  be,„ pr. September-Oktober 52,25 M . B r.. 
— M . G d . — M  be», kurze Lieferung 52,25 M . der. ____

Kirchliche Nachrichten.
I n  der neustädtischen evangelischen Kirche:

Sonntag den 22. J u n i:
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 ' / ,  Uhr. 

Kollekte für Synodalzwecke.
Vormittag 11 '^  Uhr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Rühte. 
Nachmittag fällt der Gottesdienst aus.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uh r : Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr : Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Katachese: Derselbe.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: H err Pastor Nehm.



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt­

verordneten
am Sonnabend den 21. Juni d. Js.»

Nachmittags 3 Uhr.
H. . Die in voriger Sitzung unerledigt gebliebenen Sachen. 
V. Neue Vorlagen.
I. Protokoll über die Kassenrevision vom 30. April 188t.
2. Betriebsbericht derGasanstalt proMonat M är-1884.
3. Desgl. pro Monat April 1884.
4. Etatsüberschreitung von 1416.85 Mark bei Titel I 

L xos. 9 des Kämmerei-Etats.
5. Desgl. von 72,15 Mark bei Titel I L  xos. 10 des 

Kämmerei-Etats.
6. Desgl von 2034,82 Mark bei Titel VI xos. 3 des 

Kämmerei-Etats.
7. Desgl. von 8,48 Mark bei Titel I V p08 . 14 des 

Kämmerei-Etats.
8 Desgl. von 300,34 Mark bei Titel L II pos. 4 des 

Kämmerei-Etats.
9. Desgl. von 1023,49 Mark bei Titel I L xos. 12 

des Kämmerei-Etats.
10. Protokoll über die Revision des Krankenhause- vom 

19. Mai 1884.
11. Beantwortung des Monitums zum Kämmerei-Etat 

pro 1884/85 betreffend die Straßenreinigung.
12. Antrag auf Bewilligung der Kosten von 220 Mark 

zur Reparatur des Küchengebäudes auf dem Grund­
stück Neustadt 208 und Genehmigung zur Prolon­
gation des Mietsvertrages mit der Diakoniffen- 
Krankenanstalt pro 1. Oktober 1884/85.

13. Antrag auf Genehmigung zur Verlegung resp. 
Beseitigung zweier Fenster im Theatergebäude 
gegen eine Entschädigung von 200 Mark Seitens 
des Herrn M. HeniuS, sowie Verkleinerung der 
Eckgesimse auf beiden Seiten des Gebäudes aus 
Kosten des p HeniuS.

14. Beleihung des Grundstücks Neust. Nr.47 mit4800M.

Bekanntmachung.
F ü r das Q uarta l Juli/Septem ber cr. haben 

wir folgende Holzverkaufstermine angesetzt:
L. Für die Reviere Barbarken und 

Smolnik in der Mühle zu Barbarken, 
am 9. J u l i  d. J s .
„ 6. August d. J s .
„ 3. September d. J s .  

v. Für die Reviere Gutta« und 
Steinort im Kruge zu Renczkau. 

am 30. J u l i  d. J s .
„ 20. August d. J s .
„ 17. September d. J s .

Thorn, den 13. Ju n i 1884.
_______ Der Magistrat.________

Holzverkaufstermin
für die Belaufe Neulinum und Schemlau des 
Königlichen Forstreviers Strembaczno wird am 

Montag den 7. Juli cr., 
von Vormittags 10 Uhr an 

im Gasthause zu DamereM abgehalten werden. 
Zum  Verkauf kommen:

379 Stück Kiefern-Bauholz,
21 „  „  Stangen I. Kl.
13 rm  „  Kloben,
30 „  „  runde Knüppel,

125 „  „  Reisig II. Kl.
Leszno bei Schönste, den 18. Ju n i 1884.

Königliche Oberförsterei.
Vom I. J u l i  d. I .  ab wird der Personen- 

zug Nr. 37 Thorn-Jnsterburg auf der Halte­
stelle Jamielnik nach Bedarf halten. Abfahrt 
von Jamielnik 11 Uhr 19 M inuten Abends.

Bromberg, den 16. Ju n i  1884.
Kömgl. Eisenbahn-Direktion.

Siph» aus tizer.
S
§

L - ! L a r ^ e s s ,
W a p e - ie r  « .  Z k L s r a t e x r ,

2»
2

«erß»»ftr«ßc Rr. 97

Z « »»> Lroterftruße R r. 189
empfiehlt sich bei vorkommen-
d en R ep a ra tu ren v o n P o lster - H .
c h « » « l  zur gefälligen Beach­

8
tung.

5^ Matratzen mit Stahlfeder 
van 20  Mark ad.

cr»'

in allen Größen sind stets bei mir auf Lager
I » .  I L G ir u a ^ r - T h o r n »

________________ Bäckerstr. 227.______

X. 8vks!I,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager
PMermöbel, Möbel- und 

portierenftoff, Marquisen o. 
Wctterrouleam

und empfiehlt solche zu billigen Preisen.
Zimmerdekorationen, Auspolsterungen und 

Reparaturen werden, sauber und billig au s­
geführt.__________ __ ________________

Die beste

Lederappretur
L Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Lrieger- Verrm.
Lommertheater in Thorn.

Sonntag den 22. Ju n i 1884. 
Außerordentliche Vorstellung für den Thorner 
Krieger-Verein. (Z u  ermäßigten Preisen.)

vis seböne Ungsrin.
Große Gesangsposie in 4 Akten von Mannstädt. 

Musik von G . Steffens.
Preise der Plätze:

Loge u. Sperrsitz 50 P f. II. u. Stehplatz 30 P f.
Billets zu dieser Vorstellung sind bei Re­

staurateur Masello (Aquariumkeller), bei Herren 
Dammann u. Kordes und Kaufmann Oskar 
Neumann am Neustädter M arkt zu haben. 
________ Der Vorstand.________
Berliner Lchuhmacherimmng.

Allen Innungen, welche durch die Entsen­
dung einer Deputation zur Verherrlichung der 
Feier unseres 600jährigen Stiftungsfestes in 
hervorragendem Maße beigetragen haben, sagen 
w ir im Namen unserer Inn u n g  unseren herz­
lichsten Dank.

Der Vorstand
der Berliner Schuhmacher-Innung 

und das Festkomitee.
I .  A.: L. L ödn .

I. Obermeister.

Conservativer Verein Thorn.
Sonntag den 22. d. M ts.:

A u s t in s  u rv d  V tt lo tsv d iu
mittelst Extrazuaes.

Abfahrt 2 Uhr 3V Minuten Nachmittags.
Zwei Dampfer stehen von Nachmittags 1 Uhr 45 M in. ab zur Ueberfahrt nach dem 

Bahnhöfe bereit, und wird gebeten, solche rechtzeitig zu benutzen.

In  Ottlotschi»: Concert n. TanMnsik
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11. 

Retour-Billets ß. 60 Pf. sind vom 20. d. M ts. Nachmittags ab bei den Herren 
V L rtlL vk ! Passage und k L llso d  Gerechtestraße zu haben.
Mitglieder und Gesinnungsgenossen werden zu zahlreicher Betheiligung freundlichst eingeladen.

________________  Der Vorstand. ____
Des anhaltend ungünstigen Wet- 

ters wegen wird das Gartenconcert 
nebst Kränzchen der Avancirten des Füsilier- 
Bataillons Nr. 61 auf Sonnabend den 5. J u l i  
cr. verlegt.____________  Der Vorstand.

5 — 8 9 9 8  Iklsrlt
werden auf ein neu bebautes städtisches G rund­
stück auf '/, J a h r  zur ersten Stelle gesucht. 
Adr. durch die Exped. d. Ztg.
/L in e  Wohnung von sogleich mit 3 Zimmern 
^  und eine Wohnung mit 6 Zimmern und 
Balkon vom 1. Oktober zu vermiethen.

Culmer Vorstadt 55 bei v » r l .

Neues verbessertes,
SrlUrvt-klLiiL-riLUSI

(1 Eßlöffel genügt anf Pfd. Stärke)
dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner 
Mättmetyode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf.
A äolk N ajor, I tw rn ,

Niederlage beiHrn.Apoth. ? .  Liotovsßl in Gollub u. ktzikovskl in Schönfee.

eivftfahrcr,
offene «nd Halbverdecktvagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkamst zu den billigsten Preisen

O rüväsr's Wagenbauanstalt,
_________  ________________ T d o r n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ein durchaus tüchtiger und reeller

Stenograph
wird höflichst ersucht, im Interesse einer wich­
tigen Sache, seine Adresse dem Unterzeichneten 
anzugeben.

SipiorU bei Nakel, den 19. Ju n i 1884.

4 bis Litt» ,ur '
Hammel

werden zu kaufen gesucht. I n  Offerte wird 
die ungefähre Schwere und P re is  pro Stück 
erbeten. Näheres bei l l. SvsdLLsl in Slplor  ̂
bei Rakel._____ ________  ________  ,

fliesen! fliesen!
Durch Vergrößerung meiner Fabrikations­

einrichtung und Einführung von Maschinen­
betrieb bin ich in den S tand  gesetzt, die Preise 
meiner Cementfliesen um durchschnittlich 20 
VCt. zu ermäßigen. Außerdem biete ich 
circa 60 neue Muster für einfache Fliesen, 
Mosaikfliesen, Borten und Rieselplatten.

U !v k r» « lL -V d o rv , 
Cementwaarenfabrik.

Sodütron-IIaus.
^nob bei un§ün8ti§6m L etter.

S om llL H  äov  22. ckuvl 1SS4.
äu m o ris tiso k s  8o ir6

äer Sbitz rvM riL  3alii'6nsitz LVM21A 3LÜ1'6N 06316

v r
H u a r t s t t - u n d  O o u L s r t -

Herren >vl«, Islov, klLtt, SsMviUw, 
pr»eb«. Na»» mul Ilnsts.

Untres 60 kl. — Linder 25 kl. Billets 
s, 50 kl. vorder im Li^arrenladen des Herrn 

Uenerz-nski.
Nontass, äsn 83. Juni 1884:

Zweite 8oir6.
Eisschrünke,

bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.
________________ 3. Hf»r«lLostl, Thorn.

Schuwersäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . v a m d r o v s k l .
1 geräumiges elegantes Zimmer, ev. mit Zu- 
r  behör, auch für einzelne Dame paffend, zu 
vermiethen. Wo, sagt die Expedition.

Jahrgang

M  Visitenkarten,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 

0. vombrovski,
Katharinenstraße 204.

von

Abounements-Einladung
auf die

^Jahrgang XX.

8 tLLt8barKvr-LvttiillS.
Die freisinnige, von allem Parteieinfluffe unabhängige deutsch-nationale Tendenz der 

„Staatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie zu den meist­
gelesenen Zeitungen B erlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete der sozialen und wirth- 
schaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, 
—  ein Gebiet, auf welchem politisches Parteigetriebe ausgeschlossen sein sollte —  hat ihr 
besonders die Sym pathien aller erwerbsthätigcn Volksklaffen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen, sie schon seit ihrem Bestehen unablässig bemüht 
gewesen ist. M it Genugthuung kann sie auf ihr zwanzigjähriges Wirken auf diesem Gebiet 
zurückblicken; denn was sie erstrebte, beginnt jetzt sich zu verwirklrchen.

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint 6m al wöchentlich Morgen» mit mindestens zwei 
Bogen in großem Form at; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaschinen setzt sie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in die mit den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält 
täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokal- 
ereigniffen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerksamkeit 
gewidmet. Im - Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller. Die a ls  Sonntags­
beilage erscheinende Novellen-Zeitung:

„Die Frauenwelt"
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" zum Preise von 4 Mk- 
50 P f. pro Q uarta l bei allen Postanstalten des I n -  und Auslandes, sowie in Berlin zuM 
Preise von 1 M ark 50 P f. pro M onat bti allen Zeitungs-Spediteurs und in der

Expedition, 8V.. Berlin, Lindenftr. 6S.
____________________ M A "  Probenummern gratis.

1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neustadt 145.

Abouneinentseinlndung.
W ir eröffnen hiermit auf unser B la tt das Abonnement für

das lll. Quartal d. Js .
und bitten, zur Vermeidung von Reklamationen und um die Höhe der Auflage rechtzeitig 
bestimmen zu können, die Bestellungen möglichst bald aufgeben zu wollen.

Hierbei gestatten wir uns zu bemerken, daß unser B la tt vom 1. J u l i  cr. ab nicht mehr 
wie bisherAbends,sondern Morgens zurAusgabe gelangt,also fernerhin als Morgenzeitung erscheint.

Die „N  e u e  Z e i t u n g "  bringt politische Leitartikel, Verhandlungen der gesetzgebenden 
Körperschaften, parlamentarische Nachrichten, Originalkorrespondenzen aus dem Auslande und 
dein Reiche, interessante Lokal-Nachrichten, wendet der Börse im Interesse der Privatkapitalisten 
eine ganz besondere Aufmerksamkeit zu, beschäftigt sich eingehend mit der Landwirthschaft und 
sucht endlich die gerechten Ansprüche des Handwerks und der arbeitenden Klaffen nach 
Möglichkeit zu fördern. I n  finanz- und handelspolitischer Beziehung steht die „Neue Zeitung", 
soweit es mit den allgemeinen Interessen vereinbar ist, durchaus auf Seiten der Industrie, 
des Handels und der Landwirthschaft.

I m  Feuilleton bringt die „Neue Zeitung" neben spannenden Romanen und Novellen 
ausgezeichneter Schriftsteller, Kritiken über Theater, Kunst, Musik rc. Als Gratisbeilage gibt 
die „Neue Zeitung" zu der Sonntagsnummer ein Unterhaltungsblatt, in welchem Novellen, 
wissenschaftliche Artikel, Modebriefe, Skizzen, Räthsel, Miscellen rc. zum Abdruck gelangen 
und außerdem alle 14 Tage eine Extrabeilage mit Artikeln über Industrie und Landwirthschaft 
und deren größere Unternehmungen.

Der Abonnementspreis beträgt inkl. Bestellgeld pro Q uarta l Mk. 3 und nehmen 
Bestellungen alle Postanstalten, Zeitungs-Expeditionen, sowie die unterzeichnete Expedition entgegen.

Die Expedition der „Neuen Zeitung", Zimmerftr. 38.

Chem. Wäsche u. Färberei
____ Vmllio L rv s s v , Culmerstraße 32 0 .^
^  ltthornerstr. 232 ist die Wohnung in"der 

2. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen.
________ ________________ k s l l l lo ß s .^ .

B ack ie  4 0  bei V iin seti
sind möblirte Zimmer nebst Kabinet und Bur- 
schengelaß zu vermiethen._______________

Täglicher Kalender.
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Ä u n i....................... 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 — __ __ — —'

J u l i ........................ — — 1 2 S 4 5
6 7 8 9 10 11 1S

13 14 15 16 17 18 19
2 0 21 22 23 2 4 25 26
27 28 29 30 31 — - -

August ................ — — — — — 1 3
3 4 5 6 7 8 S

Druck und Lerl«g von L DomdrowLki in Thorn.


